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Wir hagen an.
Man kann die geſamte Politik der Deutſchnationalen

in außen und innenpolitiſchen Fragen am beſten dadurch
kennzeichnen, daß man an das vertrauliche Rundſchreiben
erinnert, welches die Parteileitung am 14. Mai 1919 kurz
nach Bekanntwerden der Verſailler Friedensbedingungen
an ihre Landesabteilungen hinausgehen ließ. Jn dieſem

Rundſchreiben hieß es
„Die Bekanntgabe der Friedensbedingungen hat nie

derſchmetternd auf alle Deutſchen gewirkt Dieſe Situg
tion muß von uns unbedingt agitatoriſch gusgenutzt
werden.

Alſo nichts von vaterländiſcher Trauer über das, was
uns auferlegt werden ſollte. Keine Spur von innerem na

tionalen Mitgefühl angeſichts der furchtbaren Bedrängnis
und Gefahr, in die Volk und Vaterland geraten mußten
Keine Regung des Herzens, mitzuhelfen an einer Abwehr
und Verhinderung kommenden Unheils. Nichts davon!

Nur eins Die ſchrankenlos hervorbrechende Haſt, das
Riederſchmetternde, das ſeeliſch Drückende, die Schickſals
ſtunde des Vaterlandes agitatoriſch auszunutzen und par

teipolitiſche Vorteile herauszuſchlagen, ganz gleich wie
Demgemäß tragen die Wege, die zur Erreichung dieſes Zie

les eingeſchlagen wurden, auch die Spuren einer
gehäſſigen und verleumderiſchen Tätigkeit,

die nirgends in der Welt ihresgleichen hat. Auch Menſchen
opfer kennzeichnen dieſe Wege.

Erinnert man ſich noch, wie man die durch die Schrecken
der Kriegszeit zermürbte und im Winter 1919-20 notlei
dende Bevölkerung gegen die Regierung aufhetztes Flug

blätter wurden herausgeworfen mit den höhniſch geſtellten

Fragen „Warum müßt Jhr hungern Warum
müßt Jhr frieren 2“ And. als Antwort hieß
es „Das verdankt Jhr der demokratiſchen Re

gierung!“ Jeder Schritt, den unverzagte, um das Leben
Der Nation kämpfende Männer in der Regierung unter
nahmen, wurde, es mochte ſein, was es wollte, als Lan
desverrat bezeichnet und

die nationaliſtiſche Hetze
bis zur Siedehitze geſteigert.

Erzberger fiel. Rathenau fiel. Wirth und andere
ſtanden auf der gleichen Liſte. Hatten die hochgepeitſchten

Leidenſchaften aber ein Opfer gefordert, dann tat man in
den zu allererſt dafür verantwortlichen Kreiſen ſo, als ob
man völlig unſchuldig ſei und kein Wäſſerchen trüben kön
ne. Warum, ſo fragte man ſogar heuchleriſch, wird uns
denn das zur Laſt gelegt? Putſche, mit dem Ziel, die Ver
faſſung zu beſeitigen, wurden vorbereitet und auf das

reichlichſte finanziert. Krachten ſie entweder ſchon im Au
genblick des Losſchlagens oder nach wenigen Tagen zuſam
men, dann ſchüttelte man die Akteure ebenfalls einfach von

ſich ab. Abenteurxernaturen und die nationaliſtiſche Phraſe
beherrſchten die Parteiagitation. Jeder neue Druck unſe

rer äußeren Feinde, jede Gewalttat gegen deutſches Land
boten dabei willkommenen Anlaß, ſich ſelbſt als die Natio

nalgeſinnten und die politiſch andersdenkenden Volksgenoſ
ſen als Verräter zu bezeichnen And warum das alles?

Weil die Situation
agitatoriſch gusgenutzt werden mußte.

Man hat ſie ausgenutzt, und im Laufe der Jahre iſt
man Regierungspartei geworden. Hat ſich damit aber an
dem Weſen deutſchnationaler Politik etwas geändert Als
Antwort laſſen wir das Organ der Völkiſchen Freiheits

pärtei, das „Deutſche Tageblatt“ ſprechen, das in ſeiner
Ausgabe vom 25. Auguſt zu dem Verhalten der Deutſch
nationalen Partei in der vom Reichskabinett betriebenen
Außenpolitik wie folgt Stellung nimmt:

„Die Politik der Deutſchnationalen Parteileitung
iſt unehrlich; unehrlich ſowohl gegenüber der Parteior
ganiſation, der man ſie als „taktiſche“ Wendung ſchmack

haft zu machen verſucht, und unehrlich gegenüber der
Regierungskoalition, auf deren Politik ſich die deutſch
nationalen Miniſter feſtgelegt haben

Vergeblich wird man verſuchen, dieſe revoltierenden
Völkiſchen als nicht zu den Deutſchnationalen gehörend hin
Zuſtellen. Denn die Preſſeleitung der deutſchnationalen
Parteileitung erklärte gelegentlich des Ausſcheidens des
Abg. Henning aus der Fraktion: „Die Deutſchnationale
Partei und ihre Politik bleibt nach wie vor poſitiv völ
liſch eingeſtellt.“ And der Deutſchnationale Landesverband
Halle Merſeburg nahm nach einem Vortrage des Abgeord
neten Leopold ſogar nachſtehende Entſchließung an:

Der Parteivorſtand erwartet, daß in den Sahungen
der völkiſche Charakter der Deutſchnationalen Volkspar-
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Briands Note
enthält einen wenig beachteten Satz, der von größter Wich
tigkeit iſt! „Es iſt gerade das Fehlen dieſer Sicherheit,
das bis jetzt die allgemeine Abrüſtung ver
hindert hat, die in der Völkerbundſatzung vorgeſehen
iſt. Das bedeutet ein Bekenntnis zum Prinzip der
allgemeinen Abrüſtung,
Verpflichtung

Jm übrigen hät die Note die ſtrittigen Punkte einer
Klärung nicht näher gebracht; allein die

Einladung zu mündlichen Verhandlungen
bedeutet einen größeren Fortſchrikt auf dem Wege zur end
lichen Verſtändigung, als alle ſchriftlichen Noten bewir
ken könnten.

Die Ausführungen Streſemanns bei der
Tagung der Auslandsdeutſchen

in Berlin über die Notwendigkeit des Eintritts
Deutſchlands in den Völkerbund (vor allem
im Intereſſe der deutſchen Minderheiten) waren
zum erſten Mal durch keinerlei Vorausſetzungen be
laſtet; und an die Schweizer Reiſe des deutſchen Außen
miniſters zur Zeit der

Völkerbundstagung in Genf
knüpfen ſich bereits allerlei Vermutungen

Vorläufig tagt unter gleichberechtigter Mitwir
kung des Vertreters Deutſchlands die

Juriſten Konferenz in London.
Jhr Beginn mußte verzögert werden, weil plötzlich und
gegen ſeine Urſprüngliche Abſicht auch Jtalien einen
Delegierten nach London entſandte. Die Veranlaſſung für
dieſen unerwarteten Entſchluß iſt nicht ganz erſichtlich.
Vielleicht hat die gewaltige Wiener Kundgebung
des

und dieſes Bekenntnis iſt eine

deutſchöſterreichiſchen Volksbundes
Muſſolint einen Schreck in die Glieder gejagt. Reichs

Tee s R e kä
Wenn alſo jetzt das völkiſch

Arteil über die deutſchnationale Politik abgibt, dann ge
ſchieht dies doch auf der Grundlage einer ganz engen Ge
ſinnungsverwandtſchaft, und damit erübrigt ſich eigentlich
auch jeder weitere Beweis für

die Hinterhältigkeit der deutſchnationalen Politik.
Den Mitgliedern und Mitläufern wurden von der Ge

burtsſtunde dieſer Partei an bis auf den heutigen Tag na
tionaliſtiſche Phraſen zügeworfen. Nur die Errichtung
einer „nationglen“ Regierung könne Deutſchland noch
retten, hieß es. Um dann dort, wo verantwortliches Tun
gefordert wird, jämmerlich zu verſagen, dort aber, wo man
weiter darauflosſchwadronieren kann, ſich als „Retter“
aufzuſpielen und Lug und Trug in das politiſche Leben
hin einzutragen

Der Wortführer der ſogenannten Vereinigten Vater
ländiſchen Verbände“, Graf von der Goltz, ſpricht jetzt von
einer „Regierungsſtelle“, die nicht mehr als national zu
verläſſig betrachtet werden könne. Pochend guf die von
der Deutſchnationalen Volkspartei propagierten nationg
liſtiſchen Phraſen, fordern dieſe Vereinigten Verbände:
Ablehnung des Sicherheitspaktes, Null und Nichtigkeits
erklärung des DawesGutachtens und Ablehnung des Ein
tritts Deutſchlands in den Völkerbund Das iſt wiederum
nichts anderes, als die konſequente Auswirkung nationg
liſtiſcher Großſprecherei, während die Politik der Deutſch
nationalen dort, wo es gilt, verantwortlich Farbe zu be
kennen und als Regierungspartei die Kabinettspolitik an
zunehmen oder abzulehnen, zu einem kläglichen und jäm
merlichen Amfall führen mußte.

Wir klagen die Deutſchnationale Volkspartei an, daß
ſie ihre unehrliche Politik ins Volk hineingetragen hat, um
durch ein innerlich hohles nationaliſtiſches Kraftmetertum
Wähler an ſich zu locken und dieſe zu hintergehen.

Wir klagen die Deutſchnationale Volkspartei an, daß
ſie um eines ſolchen Parteivorteils willen das Vaterland
in ſeiner höchſten Not und Bedrängnis nicht nur im Stiche
gelaſſen, ſondern durch das oſtentative Herauskehren einer
gewiſſenloſen Phraſendreſcherei nur tiefer ins Unglück hin
eingebracht und ſo unſeren Feinden in ihrer blindwütigen
Rachepolitik Vorſchüb geleiſtet hat.

Und wir klagen die Deutſchnationale Volkspartei an,
äß ſie für ſchnöden Parteivorteil angebliche Grundſätze
e Partei verraten, die Wähler hintergangen und durch

tei ſchärfer herausgegrbeitet wird.
D

dieſe unehrliche Politik das öffentliche Leben vergiftet hat

e Deutſche Tageblatt ſein Die Kirche gegen den Krieg.

den nicht mehr als national zuverläſſig

Streiflichter.
tags präſident Löbe hat zwar in Wien des Volks
bundes Friedensgeſinnung, aber auch ſeinen und unſer
aller Glauben an den endlichen Sieg des Rechts betont:
„Jn dieſem von uns befriedeten Europa, in dem Kranz
der Nationen, in der jede der anderen gibt und nimmt,
ſehe ich ein deutſches Vaterland mit der großen Handels
empore Hamburg, die ihr Auge nach Weſten richtet, und
mit der großen Handelsempore Wien, die beſtimmt iſt,
ihre Augen nach Oſten und dem Balkan zu richten. Ver
eint mit dem deutſchen Volk, nicht zu kriegeriſchen Er
oberungen, ſondern zu friedlicher Arbeit mit den übrigen
Nationen der Erde.

Dieſe Worte bilden den würdigſten Auftakt für den in
dieſen Tagen in Paris ſtattfindenden

24. Weltfriedenskongreß,

der in der Sorbonne durch den Anterrichtsmi-
niſter De Monzie als Vertreter des in Lyon zu
rückgehaltenen Kammerpräſidenten Herriot eröffnet

wurde. eDieſem Kongreß iſt ſoeben die
Weltkirchenkonferenz in Stockholm

vorgusgegangen, die ebenfalls zu einem Weltfriedenskon
greß wurde. Es iſt wohl das bedeutſamſte Ergebnis dieſer

Konferenz, daß die chriſtlichen Kirchen ihre Verſäumniſſe
auf dem Gebiete der Friedensbewegung wieder gutzu
machen trachten. Energiſcher kann der Krieg nicht verur
teilt und ſeine Unvereinbarkeit mit chriſtlicher Geſinnung
nicht ausgedrückt werden, als in der Reſolution der Stock
holmer Konferenz, die wir heute unſeren Leſern im Work
laut bringen.

So ſpannt ſich eine große Brücke von Stockholm über
Paris nach Genf; von der chriſtlichen Kirche über die
Friedensbewegüng zur praktiſchen Politik des Völker
bundes.

F.

Die Stockholmer Kirchenkonferenz hat unter anderen
Entſchließungen eine ſolche gegen den Krieg angenommen.
Dieſe Entſchließung hat nachſtehenden Wortlaut:

„Der Krieg als Mittel zur Löſung internationaler
Streitigkeiten durch phyſiſche, mit Heimtücke und Lüge ſich
verbindende Gewalt iſt unvereinbar mit der Geſinnung und
dem Verhalten der Kirche Chriſti. Der Krieg, ſo auf
gefaßt, iſt Mißbrauch, nicht guter Gebrauch der Gewalt,
weil er die Vollmacht, über ſittliche Werte autoritativ
zu entſcheiden, einer Jnſtanz zuweiſt, die dafür unzuſtändig
iſt. der Gewalt. Als Angreifer in einem Kriege iſt das
jenige Volk anzuſehen, das eine Entſcheidung durch
Schiedsſpruch ablehnt oder die ſonſtigen durch Geſetz und
Ordnung in Betracht kommenden Schritte unterläßt. Es iſt
die Pflicht der Kirchen, das ganze Gewicht ihres Ein
fluſſes in der Richtung auf eine brüderliche Organiſation
der Völker geltend zu machen. Mit keinem der vorſtehen
den Sätze ſoll das jedem Volke angeborene Recht auf
Selbſtverteidigung gegen Angriff oder Unterdrückung an
getaſtet werden.“

Ehemalige Kämpfer im Dienſt
des Friedens

Wie die franz Zeitſchrift „La Jeune Republique“ mitteilt,
hat auf dem Kongreß in Bordeaux die Anion der Kriegs
teilnehmer und Kriegsverletzten eine Entſchließung ange
nommen, in der ſie u. a. die ſchleunige Durchführung

des Artikels 8 des Paktes (Begrenzung der Rüſtungen)
und die weiteſte Verbreitung der Berichte über die furcht
bare Wirkung der neueſten chemiſchen Entdeckungen
fordert.

Die Widervergeltung dafür, was dieſe Partei am
deutſchen Volk und Vaterland geſündigt hat, iſt ihr ſicher.
Außenpolitik gilt ſie nach dem Arteil von Geſinnungsſfreun

And innenpolit
tiſch iſt über ſie infolge ihres rückſichtsloſen Bruches von
vorher gemachten Wahlverſprechungen das Arteil bereits

gefällt J. Dornblüth.



Perſpektiven
der Preisſenkungsmaßnahmen

von Max Röſſiger,
Leiter der Abteilung Wirtſchafts und Sozialpolitik des
Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten, Mitglied des Bun

desvorſtandes und Reichswirtſchaftsrates.

Die beſchloſſenen Maßnahmen der Regierung ſind
veröffentlicht. Vorher hatte eine Beſprechung der Maß
nahmen mit Vertretern der beſonders in Frage kommen
den Wirtſchaftszweige und auch eine ſolche mit den Ge
werkſchaſten ſtattgefunden. Jn der Beſprechung mit den
Gewerkſchaften endete der Vortrag über die beabſichtigten
Maßnahmen mit der Erklärung, daß natürlich auch keine
weitere Erhöhung der Reallöhne möglich ſei.
Die Geſamtlage der deutſchen Wirtſchaſft, die Notwen
digkeit der Bekämpfung der Teuerung und die ungeheure
Verantwortung, die ſich auf die Schultern legt, gebietet
eine ſachliche Betrachtung der Dinge. Die Regierungsbe
ſchlüſſe werfen folgende Fragen auf:

Warum iſt mit der Anwendung der bereits vorhan
denen geſetzlichen Zwangsmittel ſo lange gezögert wor
den Hat die Regierung die Kraft und den Willen, die
Maßnahmen nicht nur anzukünden, ſondern wirklich
konſequent und auf die Dauer durchzuführen

Wird es überhaupt gelingen, die außerordentlich
mächtigen entgegengeſetzten Tendenzen in der Wirtſchaft

zu bändigen?
Und ſchließlich iſt es richtig, daß die Stabiliſierung

von Lohn und Gehalt die unerläßliche Vorausſetzung für
die Erreichung des Zieles iſt?

Die erſte Frage beantwortet die Regierung in der Be
ſprechung mit den Gewerkſchaſten mit der Auffaſſüng, ge
ſetzliche Zwangsmittel hätten den größten Wert, ſolange

ſie nur angedroht und nicht angewandt zu werden brauchen
Darin liege der Schlüſſel für die ſparſame Anwendung des
Kartellgeſetzes. Eine ſolche Bekrachtung kann nur davon
gausgehen, daß eine Notwendigkeit zur ſchärferen Anwen-
dung auf Grund des allgemeinen Geſchäftsgebarens der
Kartelle bisher nicht vorgelegen habe.

Dem widerſpricht dann aber die Tatſache, daß die Re
gierung jetzt auf einmal das Hauptgewicht auf die ſcharfe
Anwendung des Kartellgeſetzes legt. Wo liegt nun der
Fehler Jn der bisherigen Anterſchätzung des Kartellun
weſens oder in der jetzigen Ueberſchätzung der Wirkſamkeit
des geplanten Eingriffes von oben her. Die nächſten Wo
chen werden zeigen, welche offene und verſteckte Gegenwir-
kung das Vorgehen gegen die Kartelle auslöſen wird.

Man muß ſich doch darüber klar ſein, daß die angekün
digten Maßnahmen auf eine Beeinträchtigung des Spiels
der freien Kräfte hinauslaufen, das erſt zu den heutigen
Zuſtänden geführt hat. Werden die Kreiſe, die an der
wirtſchaſtspolitiſchen Grundeinſtellung der jetzigen Regie
rung beſonderes Intereſſe haben, gewillt ſein, ihr auch auf
dem Wege einer gewiſſen Bindung dieſer Art der freien
Wirtſchaſt zu folgen, die zwar durchaus im Geſämtinter
eſſe des deutſchen Volkes liegt, aber den Geſichtspunkten der
reinen Jntereſſenpolitiker zuwiderläuft?

Es iſt bezeichnend für die Lage, daß in dieſen Tagen in
der Deutſchen Tageszeitung heftige Beſchwerde über die
Eiſenbahntarifermäßigung für Lebensmittel geführt wor-
den iſt. Man zieht alſo aus der eben abgeſchloſſenen Zoll
politik rückſichtslos die von der Arbeitnehmerſeite vorher

geſagten Konſequenzen.
Und nun der lohnpolitiſche Ausklang. Eine weitere

Erhöhung der Löhne und Gehälter ſei unmöglich. Die Re
gierungsbeſchlüſſe treten aber erſt am 1. Oktober in Kraft.
Für die Zwiſchenzeit hofft man auf eine moraliſche Wir
kung. Was bedeutet das für die
Maſſe des deutſchen Volkes darſtellen
zichtleiſtung auf

ſtreben in der Hauptſache nur die Verhinderung einer wei
keren Teuerungs welle Von den Arbeitnehmern wird ver
langt, daß ſie die bereits durch die Teuerungserſcheinun
gen der letzten Wochen eingetretene Verringerung ihres
Realeinkommens opfern. Eine Gewähr dafür, daß nun
von dem anderen Teil, der die Preisſenkung durchführen
ſoll, auch wirklich die Gegenleiſtung erfolgt, beſteht nicht,
ſondern nur eine Hoffnung, daß das gewünſchte Teilergeb
nis erzeilt wird. Damit wird das Einkommen des Arbeit
nehmers in einem Augenblick ſtabiliſtert, in dem es den
allgemeinen Verhältniſſen noch angepaßt werden müßte.
Die Regierung findet ſich alſo mit den jetzt in der Wirt
ſchaft ergielten Gewinnſpaännen ab, obwohl ſie dieſe Ge
winnſpannen ſelbſt als Folge der Feſthaltung an Jnfla
tionsgewohnheiten und vor allem der un berechtigten Aus
nutzung der durch die abgeſchloſſene Zollpolitik geſchaffenen
Lage bezeichnete
die Gewerkſchaften in der Beſprechung weiter ſelbſt darauf
hin, wie man früher von Wirtſchaftsverbänden die preis
verteuernde Wirkung von Amſatzſteuern errechnet habe,
während man ſich jetzt bei dem Verlangen, die beſchloſſene
Herabſetzung der Amſatzſteuer auf 1 Prozent in den Prei
ſen erſcheinen zu laſſen, auf den Standpunkt ſtelle, das ſei
ja garnicht möglich, weil die Amſatzſteuer bisher vom An
kernehmer bereits aus der Subſtanz bezahlt worden ſei.

Das iſt doch ſchließlich die wirtſchaftspolitiſche Kehr
ſeite, daß durch eine Politik, die in einer Stabiliſierung
von unzuträglichen Löhnen und Gehältern geradezu die
Vorausſetzung aller Preisſenkungsmaßnahmen erblickt, die
Kaufkraft der Maſſe noch mehr zerſtört wird. Zu dieſer
Erkenntnis iſt als erſte Wirtſchaftsgruppe der Einzelhan
del gekommen.

Keine Schicht im deutſchen Volke darf ihre Mitwir
kung an der Bekämpfung ungeſunder Preiſe von dem vor
herigen Opfer einer anderen Schicht abhängig machen. DasGebot der ſparſamſten und rationellſten Kirtſcaſteſuh

rung gilt für alle. Die Löſung liegt. aber nicht in einer
willkürlichen Senkung des Lebensſtandards der Maſſen,
ſondern in der planmäßigen, techniſchen Vervollkommnung

lebensunſfähigen Betriebe und in der endgültigen Ver
zichtleiſtung auf alle ungeſunden Gepflogenheiten, die heute
den Schimmelpilz der deutſchen Wirtſchaft darſtellen. Dann
regelt ſich die Anpaſſung des Lohn und Gehaltsnivegaus
von ſelbſt und dann ſchafft man auch wieder den leider ver
loren gegangenen Glauben an Sinn und Zweck eines
Opfers.

Her Frageſteller

Iſt's Dummheit oder Abſicht? Aeber die Verſaſſungs
feier, an der auch der Reichspräſident teilgenommen hat,
lieſt man im „Alten Deſſauer“:

feſſor Platz, wurden aus der Küchenſchublade von
1848 einige Roſinen hineingetan. Spräch der Herr Platz
davon, daß die Republik aus dem Selbſtbeſtimmungsrecht

uſw. u

Das Reichswirtſchaftsminiſterium wies

unſerer Produktionsſtätten, der Ausmerzung der vielen

Jn den ſtrohtrockenen Kuchen des Feſtredners, Pro

des Volkes her vorgegangen ſei. Solche Stilblüten
könne nur ein Demokrat unwiderſprochen hinnehmen

ſtung

Das iſt ein Jrrtum, denn auch von Hindenburg
iſt ein Widerſpruch nicht bekannt geworden. Feſt ſteht da
gegen, daß Hindenburg bei ſeiner Eidesleiſtung vor dem
Reichstag und unter dem alten Banner von 1848 ſich
ausdrücklich zu der Volksſouveränität, die, wie er betonte,
die Grundlage unſeres geſamten heutigen Verfaſſungs
lebens bilde, und die den tiefen Sinn der Verfaſſung
darſtelle, bekannt hat. Will man nun im „Alten Deſ

Arbeitnehmer, die die
Einfach die Ver

Abgeltung der bisherigen Teuerung. Die
Preisbewegung hat dagegen noch einen nur moraliſch be
einflußten Spielraum und die Regierungsmaßnahmen er

ſauer“ noch nachträglich den Reichspr ä ſidenten

th.
geärgert haben.

Feuleln
agehuchblätter aus Deutſch Böhmen

Fr. da Marie e zu Dohna

Berlin die DaSoeben fanden ingung der Ausland deutſchen, in nötigen Mittel für ein hege Gehalt für Pfarrer
Wien eine große Kundgebung des und Küſter aufzubringen. Eine Diaſpora inmitten der
Deutſche sſterreichiſchen Volks Herrſchaft Roms; und gerade die deutſche proteſtantiſche
bundes ſtatt. Die nachfolgenden Ausfüh
rungen möchten unſeren Leſern das Schickſa
der Sudeten-Deutſchen, der bishe
jener ſtarken deutſchen Minderheit in der heu
ligen TſchechoSlowaket, näher bringen. Di
Flaggenfräge wird hier in einem an
deren Lichte erſcheinen, als auf der Tagung
der Auslandsdeutſchen.

Cafee Hochwald über Marienbad,
Ende Auguſt 1925.

Vier Wochen ſtrenger Kur, 87 Glas Brunnen, 1
Mohr und kohlenſaure
derungen, alle nicht gegeſſenen Suppen,
ſen, viel Regen, noch mehr geſchminkte Bubiköpfe, un-
endliche Tanzmuſik und neun Pfund Fett liegen hinter
mir. Jch bin heute hergufgewandert, um meine Nachkur

zu genießen Ruhe, Waldluft, Frieden!
Hier will ich denn einige Eindrücke aus

Lande feſtzuhalten ſuchen.
Dicht vor der Alm ſteht ein kleines hölzernes offe
Kapellchen, das der frühere Theaterdirektor von Ma

hier

ſchen

nes

4

öſterreichiſchen Bewohner DeutſchBöhmens,

Bäder, ungezählte Kilometer Wan
Kartoffeln, Spei

dieſem deut

rienbad zum Andenken
ſtiftet hat. Es heißt
den zahlreichen Heiligenbildern und Sprüchen an
den und Altar berü
„Gewühls“ ein ſchlichtes, keineswegs kunſtvolles Gedicht
„Waldandacht“. Es mahnt:

Doch ſuche Troſt nicht im Gewühl,
c

v

Kehr' ein ins eigene Herz!
Die kleine deutſche

l

x

fährdete Deutſchtum ſtehen.
evangeliſchen Kurgäſte, ihr zu helfen Eine ſtimmungsvoll

nachgebildeten Kirchlein, bei Kerzenbeleuch
e

woben, wird mir ſtets in Erinnerung bleiben.

Bdas Spielen des Chorals am

2 r8 kriebes des Weltbades.
Sonderbar berühren die evangeliſchen

Burg iſt unſer Gott in dieſem zu

ſtärker als der Vatikan meint? Die kleine deutſche ev
geliſche Gemeinde mit ihren 150 Seelen ſchein
widerſprechen Nenne man es Freigeiſtigkeit, T
Jnterkonfeſſtonalismus

vleran

Ehoräle eine Brücke zwiſchen den Konfeſſionen und Rel

Mabkanzeln, oder iſt man in Kreiſen des „Alten Deſ
ſauer“ ſo dumm, daß man die Bedeutung einer ſolchen Er
klärung Hindenburgs nicht zu erſfaſſen vernſgg? Ueber
beide Vorkommniſſe müſſen ſich jene Leute doch furchtbar

an ſeine verſtorbene Mutter ge
„Waldesandaächt“, und unter

Wän
hrte mich inmitten des Marienbader

proteſtan tiſche Ge
meinde Marienbads hat ſchwer zu kämpfen, um die

Kirche ſollte und möchte hier im Grenzgebiet für das ge
Es iſt Pflicht der deutſchen

Abendandacht in dem hübſchen, den altchriſtlichen Baſiliken
tung, vom Lar

go aus Bachs wunderſamem DoppelViolinkonzert durch

Einen ergreifenden Augenblick in Marienbad bildet
runnen morgens um

7 Ahr. Die Herren entblößen das Haupt. Wer noch eine
Spur von Ehrfurcht beſitt, bleibt ſtehen: Ein Moment
der Einkehr und Sammlung inmitten des ſeichten Ge

Choräle
vornehmlich das Trutzlted der Proteſtanten: „Sin feſte

vier Fünftel katho-
liſchen Lande. Herrſcht der Geiſt von Hus hier doch noch

t dem zu
z

inmitten, krotz, vielleicht auch
wegen des internationalen Badepublikums bilden dieſe

e

U

Der deutſchnationgle Abg. Gereke hat nach einem Be
richt der „Saalezgeitung am 28. Auguſt in einer in
Torgau abgehaltenen Verſammlung u a. auch die Stel
lung der Deutſchnationglen zum Sicher
heitspakt behandelt. Hierbei ſoll Abg. Gereke erklärt
haben, daß die Deutſchnationalen der Kabinettspolitik nur
ſoweit ſolgen könnten, wie dabei die Würde und Ehre
des deutſchen Volkes gewahrt werde. Wir benutzen dieſe
Gelegenheit, um den Abg. Gereke daran zu erinnern daß

der Deutſchnationale Landesverband Pots-
dam 1 in ſeiner zur Kabinettspolitik gefaßten Ent
ſchließung den in der Sicherheitsnote ausgeſprochenen
Verzicht auf ElſaßLothringen als unwür
dig erklärt hat. And wir erinnern den Abg. Gereke
weiter daran, daß dieſe angeblich unwürdige Verzichtlei

die gusdrückliche Billigung des
deutſchnationalen Käbinetts und der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion ge
ſunden hatBeide deutſchnationale Auffaſſungen über ein und den
ſelben Akt ſtehen ſich alſo völlig diametral gegenüber.
Welche die richtige iſt, hat Herr Abg. Gereke, nach dem
Bericht der „SaaleZeitung“ zu ſchließen, aber nicht ge
ſagt. Jſt das immer noch nicht ſpruchreif? th.

Mit der Außenpolitik der deutſchnationalen Regierung
ſind auch die „Vereinigten Vaterländiſchen Verbände in
Halle höchſt unzufrieden Sie proteſtieren und verlangen:
1. Soforkige Rückgängigmachung des deutſchnationalen

Verzichts auf ElſaßLothringen
2. Sofortige Einlöſung des deutſchnationalen Verſpre

chens, daß man den Kampf gegen die Schuldlüge amt
licherſeits energiſch in die Hand nehmen werde

3. Grundſätzliche Ablehnung des Eintritts Deutſchlands
in den Völkerbund.

Das iſt ſehr mannbar geſprochen Und damit dieſe Ent
ſchließung noch einen ſtärkeren Nachdruck erhält, hat man
auch den „Werwolf“ und die „Jungmann ſchaft
des Scharnhorſtbundes“ unterſchreiben laſſen. Es
wäre intereſſant zu erfahren, wie das deutſchnationgle

jungen Leute, die vielfach noch auf den Bänken der Quinta

oder Quarta ſitzen, denkt h.
Der Kleingärtner

ein ausgezeichnetes Gänſelieſel.
Ein Beitrag zur Landbeſchaffungsfrage.

Landtagsabgeordneter Mein cke Merſeburg ſchreibt

uns Jm Amtsblatt der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen und Anhalt ſteht im Heft 8 vom 25. Fe
bruar 1925 auf Seite 175 Frage 177: „Habe 10 Morgen
Acker nahe am Dorfe Von den 10 Morgen wird mir all
jährlich ein halber Morgen von fremden Hühnern, Gänſen
und Enten vernichtet. Was kann ich dagegen tun? Ein
zäunung iſt ausgeſchloſſen.

Jn Heft 16 vom 22. April 1925 ſteht auf Seite 339 die
Antwort „Störung des Grundeigentums durch fremdes
Geflügel (Antwort auf Frage 177 Heft 8). Verpachten
Sie von den 10 Morgen die am ſchlimmſten von den Gän
ſen angenommenen Streifen als Schrebergärten. Die Päch
ter haben das größte Jntereſſe, die Gänſe fernzuhalten.
Das Mittel iſt erprobt und gut befunden

Mancher Kleingärtner könnte über dieſe Zumutung,
als Gänſelieſel zu wirken, ungehalten ſein. Jmmerhin iſt
die Beantwortung der provinzial-ſächſiſchen Landwirt
ſchaftskammer ein Beweis dafür, daß die Schaffung von
Kleingärten an allen Orten, auch auf dem Lande, und
zwar nicht draußen weit im Felde, ſondern leicht erreichbar
unmittelbar am Dorfe, eine Naturnotwendigkeit iſt, die
nicht ungeſtraft von den Grundbeſitzern umgangen werden
darf. Hoffen wir, daß die Landwirtſchaftskammern die
Lehre daraus ziehen, die Schrebergartenbewegung auf dem
Lande bei der Landbeſchaffüng zu unterſtützen,

gionen Marienbads. Dieſe Brücke ſcheint mir auch ange
deutet im Wahrzeichen auf dem Kreuzbrun-
nen, das durch zwei Querſtriche ſowohl ein griechiſches,
wie ein lateiniſches Kreuz bildet.

(Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, ſchlägt in Stock
holm der Weltkirchenkongreß wills Gott noch
ſeſtere Brücken zwiſchen den getrennken chriſtlichen Kon

ſeinenAls ich einmal im Walde über dem Kreuzbrunnen
ſtand, mir beim Anblick des Kreuzes ſolcherlei Gedanken
machend, richtete eine junge Tſchechin, ein Kürgaſt, eine
Frage an mich. Sie verſtand weder deutſch, noch eine der
verſchiedenen anderen Sprachen, die ich anzuwenden ver
ſuchte ich wiederum hatte hier keinerlei Gelegenheit,
Iſchechiſch zu lernen. Schließlich verſtändigten wir uns
einigermaßen durch Zeichen Hätte ſie mich verſtanden, ich
hätte ihr geſagt. „Gehen Sie in einem Umkreiſe von
bielen Kilometern in jedes Haus; wenn Sie nicht einen

treffen mit den hieſigen Ein wo hnern werden
Sie ſich nicht verſtändigen! Und Sie glauben, dieſes
deutſche Land als Beſtandteil Jhres Staates feſthalten zu
können? Wir Deutſche rüſten nicht gegen Sie, wie Jhre
Zeitungen ſabeln: Es wird keines Krieges bedürſen, da
mit dieſe Annatur dereinſt aus der Welt geſchafft wird.
Jch hätte ſie gerne auf die aus den unſicheren Zeiten des
Mittelalters ſtammenden deutſchen Namen der beiden Ort
ſchaften „Sichdichflr und Giebacht“ aufmerkſam gemacht,
um ihr das Alter der deutſchen Sprache un d
Kultur in dieſen Gegenden klar zu machen.
Böhmiſche Dörſer!

Nahe der Stelle, wo ich der jungen Tſchechin alle dieſe
Dinge nicht (oder nur in Gedanken) ſagte, befindet ſich
der deutſche Heldenfriedhof für die im Welt
kriege gefallenen Söhne Marienbäds: Ein eingezäuntes
Slück Wald, in dem die Grabſteine verſtreut liegen in der

Kabinett über die außenpolitiſche Arteilsfähigkeit dieſer

ſſchechiſchen Kurgaſt oder einen hierher verſetzten Beamten

faltet werden
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M Parlettenten in Parke

Landbund und Völkiſche.
Das „Berliner 8Uhr- Abendblatt meldet Durch

die Politik des Landbundes und der Deutſchnationalen iſt
die ungeheure Teuerung erzeugt worden, die die Regie
rung zwar bekämpfen will, die aber jetzt ſchon von der
Bevölkerung getragen werden muß. Die Völkiſchen ſollen
nun dafür ſorgen, daß die Erbitterung der breiteſten
Volksſchichten ſich nicht gegen den Landbund und ſeine
Gefolgſchaft entlädt, ſondern auf die Franzoſen und Eng
länder, alſo auf das Ausland abgelenkt wird, daß ferner
aber auch im Jnnern für die Teuerungspolitik des Land
bundes die Prügelknaben in Geſtalt des verrüchten Ju-
den gefunden werden. Die erſte Propagandarate des Land
bundes an die Völkiſchen war die ſtattliche Summe von
150 000 Mark. Nach dem Muſter ihrer innenpolitiſchen
Offenſive von 1922, die in dem darauffolgenden Winker in
einer Progromhetze gipfelte, mit traurigen Erfolgen, wie
ſie in Deutſchland bis dahin niemals beobachtet worden
waren, ſoll auch in dieſem Jahre eine Propaganda ent
faltet werden, um die Bevölkerung über die wahren Ur

heber der Teuerung aller Lebens und Gebrauchsmittel hin
wegzutäuſchen.“

Zu gewiſſenkloſeſter nationaliſtiſcher Hetze benutzen die
rechtsradikalen Organiſationen natürlich auch wieder die
neueſte Note Briands. So iſt ſich der Nationalverband
Deutſcher Offiziere klar, daß es „mit den Begriffen von
Würde und Ehre der Nation nicht vereinbar ſei, wenn
Deutſchland auch nur zu der geplanten juriſtiſchen Kon
ferenz einen Sachverſtändigen entſenden würde. Noch
ſchärfere Töne ſchlagen die Vereinigten Vaterländiſchen
Verbände an, die der geſamten deutſchen Außenpolitik in
den Rücken zu fallen ſuchen, indem ſie kurzweg den Ver
ſailler Frieden und alle folgenden „Diktate“, ebenſo das
Dawesgutachten als „null und nichtig bezeichnen, jede
Regierungsſtelle, die zu entgegenkommenden Verhandlun
gen bereit iſt, für „nicht mehr national“ erklären und die
Ablehnung des Sicherheitspaktes, des Einktritts in den Völ
kerbund, ſowie der Entwaffnungs- und Luftnote verlan
gen. Daß durch ſolche Entſchließungen nur Waſſer auf
die Mühlen der Natisnaliſten in den Ententeländern ge
leitet wird, iſt außer jeder Frage. Sie ſind deshalb ge
radezu gemeingefährlich und verſündigen ſich auf das

Tiefſte an dem deutſchen Volke Freilich iſt es auch in dem
Auslande nicht unbekannt, daß hinter dieſen ſo großſpurig
auftretenden Organiſationen nur ein ganz geringer Bruch
teil des deutſchen Volkes ſteht, und nicht gerade der beſte
Was insbeſondere die Vereinigten Vaterländiſchen Ver
bände anlangt, ſo ſind ſie nur ein Popanz, der trotz ſeiner
herausfordernden Sprache nicht die geringſte Beachtung

Der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens,
der die Verhältniſſe genau

kennt, hat neulich noch die Vaterländiſchen Verbände wie
folgt charakteriſiert: „Jahrelang beſtand eine ſog. Zen-
traälſtelle der Vaterländiſchen Verbände Deutſchlands. Sie
hielt ſich durch die geldliche Unterſtützung einzelner Geld
gruppen, die letzten Endes auch Beſitzer jener Zeitungen
waren, welche die jungdeutſche Bewegung ſyſtematiſch tot
ſchwiegen. Es iſt heute bekannt, daß die Vereinigten
Vaterländiſchen Verbände Deutſchlands nur ein reines
Firmenſchild waren. Aber jede Reſolution, welche dort
gefaßt wurde, dürcheilte die geſamte Preſſe.“

Das klägliche Spiel der Deutſchnationalen kennzeich
net der demokratiſche Abg. Dr. Külz ſehr treffend mit
folgenden Worten: Die jüngſten Veröffentlichungen aus

den internen Kreiſen der Deutſchnationalen laſſen dar
über keinen Zweifel, daß es ihnen unendlich ſchwer wird,
einzugeſtehen, daß eine Politik der Verſtändigung das
allein Mögliche iſt. Es könnte einem ein köſtliches Ver
gnügen bereiten, dieſe Schleier Und Eiertänze mit anzu

Mitte ein Kreuz. Sie ſind zur Verteidigung ihres
deutſchen Landes hinausgezogen und gefallen; was hat
iht Opfértod genützt. Jhre Heimat iſt dem tſchechiſchen

Stagte einverleibt, ihre Brüder und Söhne müſſen in der
tſchechiſchen Armee dienen.

Jm Stadthaus zu Eger, dos ſowohl das Ziin
mer, in dem Wallenſtein ermordet wurde, wie ein
reiches Heim a tm uſeum enthält, fiel mein Auge auf
eine in einer Ecke ſtehende zuſammengerollte Fahne Jch
entfaltete ſie ſchwarzerotegold, mit der Jahres
zahl 1874. „Anſere deutſchen Reichsfarben!“ rief ich er
freut. Deshalb dürfen wir ſie jetzt nicht mehr zeigen,“
ſagte bitter der Führerx.

Sie dürfen niſcht, aber ſte tun es doch! Beim
deutſchen Turnerfeſt in Eger war faſt jedes Haus beflaggt,
ünd zwar ausſchließlich mit unſeren Reichsfarben.
Bei den Volksfeſten ſowohl in Eger, wie in Marienbad
(und ſelbſtverſtändlich in ſämmtlichen anderen hieſigen Or
ken): ſchwarzrotgold Die Plakate des Deutſchen
Volksausſchuſſes“ in Marienbad waren mit Schildern,
Bändern und Schleifen in den deutſchen Reichsfarben ver
ziert; der Feſtplatz und die Buden über und über mit
ihnen geſchmückt. Drei große Banner beherrſchten den
Platz. Aber dieſe Fahnen ſcheinen nicht neu zu ſein,“
ſägte ich zu einer Einheimiſchen „ſie ſind ſogar ſchon
geflickt. Selbſtverſtändlich nicht, erwiderte ſte, „das
ſind ja unſere alten deutſchen Fahnen, wir haben nie an
dere gehabt. Alſo ſchon unter Habsburg dieſe Far
ben, und gar jetzt Die ſſchechiſche Fahne erblickt man
bei deutſchen Veranſtaltungen nirgends; ſchwarzweißrot
ſelbſtverſtändlich auch nicht. Jch habe es nie ſo ſtark
emnpfunden, wie hier in Deutſch-Böhmen, was unſere
Reichsfarben, ganz abgeſehen von ihrer hiſtoriſchen
Bedeutu ung für eine Zukunſtsm iſi on haben

e

ſehen, die jetzt von den deutſchnationalen Führern aufge
führt werden, um ihre Anhängerſchaft über ihre außen
politiſche Haltung im Unklaren zu laſſen, wenn nicht als
traurige Folge davon ſich nun ſchon ſeit Monaten eine
außenpolitiſche Anfruchtbarkett ergäbe. Die Deutſchnatio
alen wollen keine Verſtändigung über die Sicherheits
fragen und wollen keinen Eintritt in den Völkerbund, aber
ſie bleiben in einer Regierung, die ſeit Monaten über dieſe
Fragen Noten mit Frankreich wechſelt.“ Nachdem dann
Abg. Dr. Külz auf die Hemmungen hingewieſen hat,
die auch in Frankreich und England bezüglich einer ak
tiven Außenpolitik vorhanden ſind, verlangt er von
Deutſchland kräftige eigene Jnitiative. Ein deutſcher
Außenminiſter, der den Mut und den Willen aufbringt,
ohne politiſche Akrobatenmanieren eine klare, durchſich
tige, auf Verſtändigung eingeſtellte Politik zu treiben und
mit einfachen Worten zu ſagen, was er will, wird im Jn
nern die von deutſchnationaler Seite jetzt noch kommenden
Hemmungen nicht zu ſcheuen brauchen und wird nach
außen England und Frankreich vor die Notwendigkeit
ſtellen, ſich ihrerſeits zu klaren Entſcheidungen bequemen
zu müſſen.“

Das ſchlechte Gewiſſen

der Nationaliſten.
Die preußiſche demokratiſche Landtagsfraktion hat zum

Kultusetat beantragt, das Staatsminiſterium möge auf
Grund der Veröffentlichungen des Auswärtigen Amtes
wie des Parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes des
Reichstages über die Urſachen des Zuſammenbruchs und
der einſchlägigen Kriegsliteratur eine kurze Broſchüre her
ſtellen laſſen, in der die Vorgänge der letzten Kriegsmo
näte und die Waffenſtillſtands Und Friedensverhandlun
gen und ſodann der Gang der auswärtigen Politik bis
zum vorjährigen Londoner Pakt und die Verhandlungen
über den Sicherheitspakt dargeſtellt werden dieſe Bro
ſchüre ſolle allen Schulen zur Verfügung geſtellt und zur
Grundlage des Geſchichtsunterrichts bezw. ſtaatsbürger
lichen Unterrichts gemacht werden endlich ſolle die Reichs
regierung veranlaßt werden, in den anderen Ländern
auf eine ähnliche Maßnahme hinzuwirken. Dieſer An
trag hat es den Rechtsparteien angekan. Denn würde
er durchgeführt, ſo würde es mit der nationaliſtiſchen Le
gendenbildung über die Gründe des deutſchen Zuſammen
brüches und über die politiſchen Ereigniſſe, die ihm folg
ken, ganz und gar aus ſein. Das deutſche Volk, zunächſt
die Jugend, dann aber auch im Anſchluß daran die ganze
Bevölkerung, ſoweit ſie immer noch unter dem Einfluß
der angeblich nationalen Märchendichter ſteht, würde auf
Grund der Tatſachen und der amtlichen Dokumente die
Wahrheit erfahren und das ganze Truggebäude einer ge
wiſſenloſen Geſchichtsklitterung würde elend zuſammen
fallen. Grund genug für die Herren von der Rechten, ge
gen den Ankrag mit aller Gewalt Sturm zu laufen Die
Deutſche Tageszeitung“ beiſpielsweiſe nennt ihn kurz
weg „lächerlich“ und unterſtellt den Demokraten, daß ſie
gar keine objektive Belehrung der Schüler über geſchicht
liche Dinge erſtrebten, ſondern Parteipolitik in der Schule
treiben wollten. Warum ſo hitzig? Die Akten über den
Zuſammenbruch und ſeine Wirkungen ſind doch nunmehr
abgeſchloſſen, ebenſo liegt die Linie der deutſchen Außen
politik ſeit 1919 für jeden, der ſich belehren laſſen will,
klar da. Daß aber gerade die geſchichtlichen Ereigniſſe des
letzten Jahrzehnts zu den Dingen gehören, die beſonders
für den heranwachſenden Staatsbürger am allerwiſſenwer
teſten ſind, wer wollte das leugnen Von Parteipolitik
iſt dabei gar keine Rede. Die Parteipolitik haben bisher
nur die Völkiſchen und Deutſchnationalen mit ihren Ju
gendbünden, mit ihren Werwölfen und Stahlhelmern in
die Schule getragen. Es iſt erfreulich, daß der preußiſche
Kultusminiſter Dr. Becker jüngſt im preußiſchen Haushalts
gusſchuß nachdrücklich verſprochen hat, die Parteipolitik von
der Schule fernzuhalten.

Sie ſind das Symbol, der Hoffnungsſtern unſerer deut
ſchen Brüder und Schweſtern in den ehemals öſterreichi
ſchen Landen. Dieſe Fahne herunterholen, wäre gleich
bedeutend mit einem Verzicht auf Großdeutſch-
and. Anter den kleindeutſchen Farben würde und
könnte Deutſch Oeſterreich ſich nicht dereinſt mit uns ver
einen. Nie aber war der Anſchlußwille auf beiden Seiten
ſtärker als jetzt. Das hat ſoeben wieder die Wie nſfahrt
des deutſch-öſterreichiſchen Volksbundes
deutlich bewieſen „Das ganze Deutſchland ſoll es
ſein

Dieſe Gedanken erſüllten mich, als ich das Marien
hader Holksfeſt verließ Da fiel mein Blick auf den Na
nem der Straße „Jahnſtraße“. Der alte Turnvater
hätte ſich über die hieſigen Deutſchen gefreut er, deſſen
Bekenntnis lautete: „Mein Schild ſführ die gar
ben Schwarz-NRot-Gold, und darauf ſteht
geſchrieben Cinheit, Freiheit, Vater
land

„Vater Jahn flüſterte ich, „ich ſchäme mich, weil in
Deutſchland dieſe herrlichen Farben, obwohl es die recht
mäßigen Reichsfarben ſind, vielfach verachtet und be
ſchimpft werden. freilich nur von Toren und Partei
demagogen. Hier wo dieſe Farben verboten ſind, hier
bekennen die Deutſchen ſich ſtols zu ihnen

e

wird den Tſchechen wenig nüßtzen, daß ſie auch die
ze kſchechiſtert und „Jahnova Trida“ genannt

noch weniger, daß ihre ziſten weit deutſche
Abgeordnete in Karlsbad mit Fußtritten trak-
kierten, weil ſie (vom deutſchen Volksſeſt kommend) ihre
Burſchenſchaftsbänder abzulegen ſich weigerten.
And wenn ſie auch die Marienbader Bäder ger

G für Koste

ſchümen ſich.
Es hat nicht geringes Aufſehen erregt, als neulich be

kannt wurde, daß der Münchener Aniverſitätsprofeſſor Dr.
Otto vor einiger Zeit im „Fräntkiſchen Kurier“ den So
Zzickliſten und Demokraten vorwarf, ſie hätten ſich ihre
Wahlkaſſen mit ausländiſchem Gelde auffüllen laſſen, und
daß er dann, von den demokratiſchen Führern Miniſter
a. D. Koch und Dr. Fiſcher wegen Beleidigung verklagt
ſich dann äußerte, er habe garnicht die Deutſche Demo
kratiſche Partei, ſondern die Demokraten ſchlechthin ge
meint. Dieſe Kneiferei wurde allenthalben als das Ge
genteil von Mannesmut betrachtet. Sogar die Deutſch
völkiſchen fühlen ſich veranlaßt, von Dr. Otto abzurücken.
das „Deutſche Tageblatt“ des Abg. Wulle ſtellt feſt, daß
Dr. Otto deutſchnationaler Führer iſt, und daß er auf dem
Görlitzer Parteitag 1922 bei den Trennungsverhandlun
gen gerade zu denen gehört habe, die den Trennungsſtrich
gegenüber der völkiſchen Bewegung durch ihr ganzes Ver
halten ſcharf betonten. Es iſt ſchließlich herzlich gleichgül
tig, ob Dr. Otto zu den völkiſchen Deutſchnationalen oder
zur Deutſchvölkiſchen Partei gehört. Jedenfalls iſt es be
zeichnend, daß offenbar die geſinnungsverwandten Deutſch
völkiſchen ſein Vorgehen mißbilligen

Wie übrigens der „Demokratiſche Zeitungsdienſt er
fährt, hat, nachdem das Charlottenburger Amtsgericht die
Privatklage der Herren Koch und Dr. Fiſcher gegen Dr.
Otto zurückgewieſen hatte, das Landgericht auf Veran
laſſung des Vertreters der Privatkläger Dr. Eyck das Ver
fahren wegen Beleidigung gegen Dr. Otto eröffnet.

Die bauern feindliche Deutſche
Volkspartet.

Gegen den Gerſtezoll wendet ſich die Nat. Lib. Corr.,
das Organ der Deutſchen Volkspartei, in einer
Zuſchrift aus bäuerlichen Kreiſen. Es wird darin zur
Richtigſtellung landbündleriſcher Behauptungen nachge
wieſen, daß der vor dem Kriege geltende niedrige Gerſtezoll
den Anbau der Gerſte in Deutſchland nicht geſchädigt und
auch der deutſchen Landwirtſchaft keine unrentablen Ger
ſtenpreiſe gebracht hat. Wörtlich heißt es in der Zuſchrift
„Die Dinge liegen alſo nicht ſo, daß die Herabſetzung
des Gerſtenzolles eine Abſchwächung der deutſchen Kampf
kraft bedeunte, vielmehr war in den ſtarken Viehbeſtänden
eine Reſerve vorhanden, die bei den. Schweinen auf 6 Mil
lionen Stück anzuſetzen iſt und die ohne die Gerſteneinfuhr
für die Ernährung des deutſchen Volkes von Anfang an
gefehlt hätte.“ Dazu komme dann noch eine durch ver
mehrte Viehhaltung ermöglichte ſtarke Düngererzeugung,
durch die wir beträchtliche Mengen an Kartoffeln, Zucker,
rot und Futtergetreide gewonnen hätten. Die Be

triebswiſſenſchaſt ſteht deshalb auch einmütig auf dem
Standpunkt, daß auch für Hackfrucht- Und Getreidebau viel
weſentlicher iſt der durch ſtarke Viehhaltung vermehrte
Düngervorrat als ein Zoll auf Futtermittel Das iſt
alles ganz ſchön und gut; aber jetzt hinterher über den
Gerſtenzoll zu lamentieren, nachdem man ihm im Reichs
tag zugeſtimmt hat, iſt nicht gerade ſehr ehrlich. Die
Deutſche Volkspartei wird auch in dieſer Be
ziehung wegen ihres Entgegenkommens
GroßAgrarierkum den Bauern als den Viehproduzenten
Rechenſchaft ablegen müſſen und ſie wird ſich der Verant
wortung für ihre bauern feindliche Haltung
nicht entziehen können.

nene
Abonnenten!

Gebt Adressen
nlose Probelieferungen auf! O

waltſam enteignen, um ſie zu tſchechiſteren, und
ſogar die von den deutſchen Sozialdemokraten einberu
fene Proteſtkundgebung verbieten; und wenn ſie den
Deutſchen den anfänglich zugeſagten Miniſter nicht ge
währen: ihr Hauptziel werden ſie nicht erreichen!

„Ob Fels und Eiche ſpliktern,
Wir werden nicht erzittern!“

So lautet die Loſung des „Bundes der deutſchen Land
jügend auf einem ſchwarz rotegold geſchmückten Schilde
in der Rainm ünhle im romantiſchen Buchtal.

And an der Volkbsſchulé in Wilkowitz ſteht

in großer Schrift e„Anſer Wahlſpruch en
Deutſch und treu

Geiſt iſt nicht umzübringen, der ſich auch er zwei
Gedichten im Hof des Wallenſteinhauſes kundtut. Beide
ſtammen von Egerer Vollstagen; das erſte vom 11. Juli
1897, und zwar von Felix Dahn, und lautet:e

Der

„Das höchſte Gut des Mannes iſt ſein Volk
Das höchſte Gut des Volkes iſt ſein Recht,
Des Volkes Seele lebt in ſeiner Sprache,

Völk, dem Recht mit ſeiner Sprache treu
Fand uns der Tag, wird jeder Tag uns finden

Das zweite Gedichtchen wurde ein Viertelfjahrhundert
ſpäter, am 9. Juli 1922, verſaßt, wie mir geſagt wurde,
von einem Hochſchüllehrer; es iſt ein er greiſen des
Bekenntnis der heutigen Sudeten- Deut
ſehen

ſch unſre Sprache, Sitte, Sinn und Art,
ar es, und ſo ſei es ſtets gew hr

Und Treue An veiren wir und blet
a d chewigen deutſchen

helfen wir Aldeut

k gewetht

m e

gegenüber dem
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Zeitungsdienſt kängeren Urlaub zurückge
kehrt, von dem er für ſeinen geſchwächten Körper mit
Recht wirkſame Erholung erhoffen durf und jetzt hat

10ihn ein tückiſche
Namen aus der Liſte der Lebenden geſtri

gfft und ſeinen
chen; am Frei

tag nachmittag iſt er an Herzſchwäche verſchieden, nachdem
er noch zwei Tage vorher in gewohnter Treue den An
forderungen ſeines journaliſtiſchen Dienſtes genügt hatte.
Nur 58 Jahre ſind Weinhauſen, der am 19. Juli 1867
zu Mörshauſen in Kurheſſen geboren wuürde, an Lebens
zeit beſchieden geweſen, und es waren Jahre voller Mühe
und Arbeit, aber trotzdem war ſein Leben köſtlich, denn
er widmetle es einer hohen Jdee, und er hatte die Be
friedigung, daß ſeine Arbeit im Dienſte dieſer Jdee nicht
bergeblich war. Beſtimmend für den Lebensgäng Fried
rich Weinhauſens war die Freundſchaft, die er bereits
in jungen Jahren mit Friedrich Naumann ſchloß. Auch
er gehörte zu dem Kreiſe jener jugendlichen Theologen,
denen das Chriſtentum vornehmlich praktiſche Arbeit, ünd
zwar Arbeit in erſter Reihe zugunſten der hilfsbedürf
kigen unteren Klaſſen war. So ließ er bald die engen
Grenzen des Pſarrerberufes zurück und widmete ſich als
eifriger nationalſogialer Politiker den vielſeitigen, von
Naumann gewieſenen Zielen. Vor allem aber trieb es ihn
mit warmem Herzen zu den arbeitenden Schichten, deren
Los zu beſſern er als ſeine vornehmſte Aufgabe betrach
kete. Mehrere Jahre hindurch leitete er die Redaktion der
Naumannſchen Hilfe“, für deren Propagierung er Nen
nenswertes geleiſtet hat. Als Naumann den engen Rah-
men der Nationalſozialen Partei ſprengte und mit küh
nem Schritt der Freiſinnigen Vereinigung beitrat, folgte
Friedrich Weinhauſen ihm; als Generalſekretär dieſer

Partei wie als Redakteur der „Nation“ war er imſtande,
ſeinen Jdeen in der Freiſinnigen Vereinigung feſten Bo
den zu ſchaffen. Kurze Zeit war er ſodann, als aus dem
Zuſammenſchluß der drei linksliberalen Parteien die Fort
ſchrittliche Partei hervorging, einer der Generalſekretäre
dieſer Partei, um dann aber im Jahre 1911 den Beruf
eines freien Schriftſtellers zu ergreifen. Nach wie vor
ſpielte die Politik bei ihm die Hauptrolle und als er bei
den letzten Reichstagswahlen vor dem Kriege zum Abge
ordneten fur Danzig gewählt wurde, einen Kreis, den er

alsbald auch im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe vertrat,
hatte er die volle Gelegenheit, auch auf die Geſetzgebung

Einfluß zu gewinnen. Dieſer Einfluß war umſo größer,
als er ſich ſaſt ausſchließlich auf ein einzelnes Gebiet be
ſchränkte, auf die Sozialpolitik, und hier bei ſeiner her
vorragenden Sachkenntnis für ſeine Vorſchläge auch bei
anderen Parteien Beachtung fand. Danzig und mit dieſer
Stadt die ganze Provinz Weſtpreußen, vertrat Friedrich
Weinhauſen auch in der Deutſchen Nationalverſammlung;
die Abtretung dieſer Gebiete ſetzte ſeiner weiteren parla

mentariſchen Tätigkeit ein Ziel. Dafür vermochte er aber
ſeinen Wirkungskreis noch ein gut Teil weiter auszudeh
nen dadurch, daß er als Herausgeber an die Spitze des
1920 gegründeten Demokratiſchen Zeitungsdienſtes“ trat.
Die Verdienſte, die er ſich in dieſer Stellung um die demo
kratiſche Sache erworben hat, können garnicht hoch genug
gewürdigt werden. Er hat hier für die demokratiſche Jour

e naliſtik einen Mittelpunkt geſchaffen deſſen tiefgreiſfende
Einflüſe nach allen Seiten. des Reiches ausſtrahlten.

h Friedrich Weinhauſen war ein edler Charakter, ein treuer
ein bereitwilliger Helfer für die

s Leiden plötzlich dahing

e

Freund ſeiner Freunde,
Bedürſtigen. Sein Andenken wird bei allen, die ihn

kannten, ſtets lebendig ſein.

Weentenfragen

m Laufbahnverbeſſerungen. Die Kanzleibeamten und
Amtsgehilfen ſind bei der Beſoldungsregelung im Jahre
1920 beſonders benachteiligt worden, indem ihnen nicht die

e ehemalige Würdigung durch Einſtufung in die ihrer bis
herigen Stellung entſprechenden Beſoldungsgruppen er

m
e

für den „Politiſchen Wegwei für Provinz-
ſtädte im Regierungsbezirk Merſeburg

e eMeldungen mündlich oder ſchriftlich an

Henſſche Hemohratiſche Partet
ez

n
v

u

halten geblieben iſt. Den zahlreichen Beſchwerden ſoll
nun in der Weiſe abgeholfen werden, daß von den vor
handenen Kanzleibeamten 179 die Bezüge der Gruppe 6
erhalten. Es wird ihnen auch Gelegenheit gegeben, in
die Aſſiſtenten und Sekretärlauſbahn überzugehen, um
ihnen ſo das Weiterkommen zu ermöglichen Jn ähn-
licher Weiſe ſoll auch den Amtsgehilfen die Möglichkeit des
Auſſtiegs gegeben werden. Damit iſt den wiederholten
Anträgen der Demokraten im Reichstag zum Teil ent
ſprochen worden, die unausgeſetzt für die genannten Ver
beſſerungen gewirkt haben.

Verkehrsbeamte bei anderen Verwaltungen. Es ſind
bekanntlich beim Abbau der Verkehrsbetriebe Poſt und
Eiſenbahn zahlreiche Beamte zur Reichsfinanzverwaltung,
die damals großen Perſonalbedarf hatte, übergetreten. Sie
ſollten nach den Aebertrittsbedingungen nicht ſchlechter ge
ſtellt werden, als wenn ſie bei ihren Stammverwaltungen
geblieben wären. Jnzwiſchen wird auch bei der Reichs
finanzverwaltung abgebaut und dabei werden in erſter
Linie die zuge wanderten Verkehrsbeamten betroffen, die
ſich dadurch benachteiligt fühlen. Aeber die zahlreichen
Beſchwerden beriet kürzlich der Anterausſchuß des Reichs
tages, der in Uebereinſtimmung mit dem Reichsſinanz
miniſterium nun beſchloß, einen Teil der ehemaligen Ver
kehrsbeamten an die Poſtverwaltung zurückzugeben und
die Hälfte der verbleibenden ehemaligen Verkehrsbeamten
noch in dieſein Jahre an den Aufrückſtellen der verſchie
denen Beſoldungsgruppen teilnehmen zu laſſen. Die demo
kratiſche Reichstagsfraktion darf für ſich in Anſpruch neh
men, daß ſie ſich nachdrücklichſt für dieſe Verbeſſerung ein
geſetzt hat.

Mikteklungen

Volksbühne in Halle. Wir möchten alle Mitglieder
darauf aufmerkſam machen, daß die Bekanntgabe der
Spieltage in den nächſten Tagen erfolgt. Die alten Mit
glieder, die den Kartenumtäuſch noch nicht vorgenommen
haben, werden erſucht, das Verſäumte rechtzeitig nachzu
holen. Neuanmeldungen auf die Vorſtellungen im Stadt
theater (20 Schauſpiel und Opernaufführungen) werden
käglich von 9— 1 und 3-5 Ahr in der Geſchäftsſtelle Brü
derſtraße 14 entgegengenommen. Gebühr 1,10 Mark. Be
ſonderen Zuſpruchs erfreuen ſich die Kammerſpiele im Tha
liatheater. Es gelangen fünf Werke von Jbſen, Gogol,
Moreto, Fulda uſw. zum Preiſe von 5,00 Mark (in Ra
ken von 1,00 Mark zahlbar) zur Aufführung. Außerdem
weiſen wir auf das Abonnement auf die Hauptproben der
Stadt Sinfoniekonzerte hin. Wir bitten alle Intereſſen
tken, die Einzeichnungen baldigſt vorzunehmen, da die
Liſten zum 10. September abgeſchloſſen ſein müſſen. Neben
dieſen Hauptveranſtaltungen finden zur Vervollſtändigung
des Winterprogramms 192526 eine Reihe von Sondervor
anſtaltungen ſtatt, ſodaß jedem Kunſt Theater und Mu
ſikſreund, der Mitglied der Volksbühne iſt und noch wird,
ein ſehr hochwertiger, erlebnisreicher Winter bevorſteht.

Neue Bücher

Prof. Charles Gide, Anſfangsgründe der Volkswirt
ſchaftslehre. Jn H. Meyers Verlag, Halberſtadt, iſt ſo
eben ein kleines Büchlein „Anfangsgründe der Volkswirt
ſchaftslehre des bekannten Pariſer Nationalökonomen
Charles Gide in deutſcher Aeberſetzung erſchienen (Preis
2,50 Mark)., Der Verfaſſer will mit dem Büchlein nicht
einen Abriß der Wirtſchaftswiſſenſchaft geben, ſondern be
ſchränkt ſich darauf, den Arſprung und die Entwickelung
der wichtigſten ſoziologiſchen Gründbegriffe aufzuzeigen.
Das Werkchen iſt anſchaulich und flüſſig geſchrieben und
bringt ſehr gute Beiſpiele. Es iſt nicht in erſter Linie für
zünftige Volkswirte gedacht,. ſondern vor allem für alle
diejenigen, die ſich bisher noch nicht eingehender mit

Volkswirtſchaft beſchäftigt haben. Trotzdem wird es auch
jeder Studierende der Volkswirtſchaft in den erſten Se
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ſchränken, ein möglichſt ausgebreitetes Wiſſen iſt notwen

kennen zu lernen.

rieſtge Auswahl und moderne

meſtern mit Vorteil benutzen können. Nur hätte mi
Rückſicht darauf, daß das Buch für weiteſte Kreiſe beſtimm
iſt, der Preis etwas niedriger bemeſſen ſein können.

Der Weg zum Erfolg führt durch das Wiſſen. Es ge
nügt aber nicht, ſein Wiſſen auf ſeinen Berufszweig zu be

dig. Freilich kann kein Menſch den ganzen Wiſſensſchatz in
ſich aufſpeichern. Darum iſt es dankbar zu begrüßen, da
der Kleine Brockhaus, Handbuch des Wiſſens in
einem Band, das Weltwiſſen in ſich vereinigt; ein Grif
und man hat, was man wiſſen will. Der Kleine Brockhau
iſt das reine Weltauskunftsbüro, das unpartetiſch jeden
dient, der es befragt. Durch die geniale Raumausnützung
iſt gegenüber den größeren Auskunftswerken keine fühlbar
Verkürzung des Stoffes eingetreten. Der Kleine Brockhau
erweiſt ſich darum jedem als unentbehrlich Am aber auch
jedem die Anſchaffung zu erleichtern, läßt der Verlag da
Werk in zehn Lieferungen erſcheinen, von denen die ſechſte
uns bereits vorliegt. Während des Exſcheinens der Liefe
rungen iſt die Möglichkeit geboten, den Kleinen Brockhau
zu einem billigeren Subſkriptionspreis (jede Lieferung
1,90 Mark) zu beziehen. Dieſe Vergünſtigung erliſcht aber
mit Ende September, und wir raten unſeren Leſern, bal
digſt zuzugreiſen. Die ſechſte Lieferung bietet wieder eine
überreiche Fülle intereſſanten Stoffes in Wort und Bild
Wir machen z. B. auf die Ueberſicht „Hauptdaten der
Weltlitergtur“ aufmerkſam, die mit 3000 v. Chr. beginnt
und mit den wichtigſten dichteriſchen Erſcheinungen der
Gegenwart endet. Eine prächtige Probe, wie der KleineBrockhaus auch im Bild ganz unparteiiſch über die 9
Schöpfungen der Menſchen zu berichten verſteht, ſind die
beiden Tafeln „Malerei“. Auf ihnen ſind Darſtellungenaus dem früheſten Altertum und ſogar aus der Eiszeil Hindenbutg h
vereinigt mit Schöpfungen der modernſten Kunſtrichtun- ſie hatten ſich
gen, unter denen eine Vertreibung aus dem Paradies auf der vorgekelt
fällt. Ueberall, wo man hinſchaut, findet man wetvollen tſchen Se
Stoff in der neueſten Faſſung. Auch deſe Lieferung gibt den don ihnen
die Ueberzeugung, daß der Kleine Brockhaus den Vogel In der T
abſchießt und das Handbuch des Wiſſens iſt, das uns durhau korre
Deulſchen beweiſt, daß es aufwärts geht mit deutſcher Ar un eiten M

r

Nummer

v
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Kige vorgegtif

Dohna, für den Anzeigenteil und Verlag Deutſche Demo-
kratiſche Partei. Sämtlich in Halle.

Druck: Buchdruckerei der Allgemeinen Zeitung, Delitſch.

wirkt oft Dr. med. G. Campe's Magenmittel Stomanol bei Appe-
titlosigkeit, Sodbrennen, saurem Aufstoben, Gefühl des Wollseins
in der Magengegend, Spannung und Beengung im Leibe, Atemnot
Unfähigkeit Klar zu denken, Magendrücken, Magenschmerzen rohe
Magenkrampt, Magengeschwüre, akutem und chronischem Magen auni zu
Katarrh Die Beschwerden und Schmerzen lassen in den meisten ſcheint uns d
Fällen bald nach, ſchlechte Verdauung wird behoben, übermaäbiges bemüht ſich ſo

Gasbildung verhindert, vorhandene In VariBlaähungen aus dem Körper geschafft n an

53 getagt und iason Sie, Was Magenranng sohrerhen
9Ich bin volle tanaie wieder hergestellt ung bin im Stande, regter Ausſpt

auch die gchyereten Speigen zu verdauen. Gleichzeit
Vllersricht, den 29. 7. 25. B. nierarbeitIch fühle mich nach der Einnahme von 2 Sendungen voll- t ein gel

Ständig gesund und geltent. Gleich nach dem Einnehmen einer s Wichtig
Packung war schon eine Besserung eingetreten. iſt die 8Heidentahrt, den 2. 8. 25. J t die fortgeſt

Bin durch Stomanol völlig wieder hergestellt und kann
die schwersten Speisen essen.den 8. 8. 25. M. A.
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Zunächſt ſchei

Solche Dankschreiben gehen zahlreich und unaufgefordert ein e

o 2 9 nEs gibt in der Tat nichts Die Den
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besseres für Magenkranke.
nicht, Dr. med. G. Campes „Stomanol“
Wir geben Ihnen Gelegenheit dazu, ohne

daß Sie für den Versuch einen Pfennig auszugeben brauchen
Verlieren Sie Keine Zeit, sondern schreiben Sie noch heute eine
Postkarte an Dr. med. G. Campe, G. m. b. Magdebur, Neu-
stadt, und Sie erhalten sofort Kostenlos und franko eine Gratis-

probe „Stomanol“ nebst einer interessanten Broschüre:

Säumen Sie daher

XNEEEI
Ken gecken De elene Beeſen gwan
Fahne Kanal un a pwenerwent

A. Zettererge Delkteſch
ehe Srerbe
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